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Dr. Martin Luthers Tod 
den 18. Februar 1546. 
Sch lu ß. 


Die Verhandlungen zwiſchen den Grafen wur⸗ 
den nicht etwa in traulicher Zuſammenkunft nach 
Billigkeit geführt, fondern im ſtarren Geſchäfts⸗ 
gange. Außer den gräflichen Räthen waren auch 
noch andere Juriſten mit thätig, die immer neue 
Schwierigkeiten machten und jeden friedlichen Ver⸗ 
gleich abſchnitten. 

Von den Unannehmlichkeiten, welche ſeiner in 
Eisleben warteten, hatte Luther, ehe er die Reife 
antrat, keine Ahnung gehabt. Mehr als einmal 
äußerte er gegen ſeinen Freund Aurifaber: „Er 
wäre von Wittenberg auf Erfordern der Grafen 
deshalb ausgezogen, daß -er von täglicher Arbeit 
und Anlaufen ein wenig Ruhe haben, zu Eisleben 
nur predigen, beten und ſeine Landesherren zur 
Einigkeit und Friede ermahnen wollte.“ Fand er 
nun auch ſtatt der erwarteten Ruhe nur eitel Un⸗ 
ruhe, fo hielt ihn dies doch von der Kanzel nicht 
ab. Er predigte während ſeines Aufenthalts in Eis⸗ 
leben vier Mal, nämlich Sonntag den 31. auh 
Dienſtag den 2. Februar am Tage Mariä Reini- 
gung, den Sountag darauf am 7. Febr. und den 
14, Febr. am Tage Valentin. Am Schluſſe feiner 
letzten Predigt vermahnte er feine Zuhörer noch mit 
folgenden Worten: „Nachdem ich nun eine Zeitlang 
allhier geweſen, und auch gepredigt habe, auch 
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nun anheim muß und euch vielleicht nicht mehr pre= 
digen werde, ſo will ich euch hiermit geſegnet und 
gebeten haben, daß ihr fleißig bei dem Worte blei⸗ 
bet, das euch eure Pfarrherrn und Prediger von 
Gottes Gnaden treulich lehren, und daß ihr euch 
auch gewöhnet zum Beten, daß euch Gott vor allen 
Weiſen und Klüglingen behüten wolle, ſo die Lehre 
des Evangelii verachten, denn ſie haben oft viel 
Schaden gethan und möchten ihn noch thun.“ 

So hat Luther denn am 14. Februar zum letz⸗ 
ten Male gepredigt; zum letzten Male die Ordina⸗ 
tion ertheilt; zum letzten Male das heilige Abend- 
mahl genoſſen; zum letzten Male an ſeinen Freund 
Melanchthon, zum letzten Male an feine „freund⸗ 
liche, liebe Hausfrauen“, wie er in der Ueberſchrift 
dieſes Briefes fie neunt, geſchrieben. Das letzte 
Werk, welches er überhaupt gethau, fällt auf den 
16. Februar. Es war des Mannes, dem Kirche 
und Schule gleich ſehr am Herzen lagen, vollkom⸗ 
men würdig. Sobald nämlich die streitigen Ange⸗ 
legenheiten beigelegt waren, brachte Luther die 
Grafen auch noch zu einer Regelung der Kirchen⸗ 
und Schulverhältniſſe und unterzeichnete den von 
ihm und Doctor Jonas entworfenen Vertrag. 

Mittwoch den 17. Februar war Luther ſichtlich 
ſchwach; doch fühlte er ſelbſt dies weniger, als ſeine 
Umgebung es erkannte. Um ihn waren in dieſen 
Tagen außer ſeinen Söhnen der Doctor Juſtus Jo⸗ 
nas, Magiſter Mich. Cölius, Joh. Aurifaber- und 
Luthers alter treuer Diener Ambroſius. Alle, auch 
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die Herren und Grafen, baten Luthern, daß er 
Vormittags nicht in den Saal zu den Verhandlun⸗ 
gen komme. Er folgte ihrem Rathe, blieb in ſei⸗ 
nem Stübchen auf ſeinem Ruhebette liegen, ſtand 
aber doch ſpäter auf und ging im Zimmer umher. 
Ernſte Gedanken beſchäftigten ſeine Seele. Von Zeit 
zu Zeit trat er an's Fenſter und betete. „Ich bin hier 
zu Eisleben getauft; wie wenn ich hier bleiben ſollte?“ 
ſagte er einmal ohne äußere Veranlaſſung. Gegen 
Abend fühlte er ſich wieder fo wohl, daß er es wa⸗ 
gen konnte, ſich mit an die Tafel zu ſetzen, denn, 
ſagte er, „Alleinſein bringt nicht Fröhlichkeit.“ 
Bei der Tafel kam das Geſpräch auf's Sterben 
und auf das künftige Leben. Wahrſcheinlich gab 
Luther der Unterhaltung ſelbſt dieſe Wendung; denn 
feine Umgebung dürfte aus ſchonender Rückſicht ges 
gen ihn dieſes Thema vielmehr vermieden als her— 
beigezogen haben. War ihm nach allem Anſchein 
die Todesſtunde am nächſten, ſo war ſein Gemüth 
dennoch wol am ruhigſten. „Wenn ich meine lie⸗ 
ben Landesherrn, die Grafen, zum Vergleich ges 
bracht, ſo will ich heimziehen und mich in den Sarg 
ſchlafen legen und meinen Leib den Würmern zu 
verzehren geben“ — ſo äußerte er wiederum im 
Zwiegeſpräch; vor Allen aber ſprach er unter An⸗ 
derem auch folgende Gedanken aus: „Gott ſammelt 
ſich ſeine Kirche zum großen Theil aus den kleinen 
Kindlein. Ich glaube, wenn ein Kind von einem 
Jahre ſtirbt, daß allezeit taufend oder zweitauſend 
jährige Kinder mit ihm ſterben, (weil nämlich eine 
durch Jahrhunderte wachſende Nachkommenſchaft 
mit dem Kinde zugleich untergeht); aber wenn ich 
Dreiundſechziger ſterbe, ſo halt' ich nicht, daß ihrer 
ſechzig oder hundert durch die Welt mit mir ſterben. 
Das menſchliche Geſchlecht iſt wie ein Schafftall, 
worin Schlachtſchafe find; heute wird dieſes, mor⸗ 
gen jenes herausgeholt.“ Ferner kam das Geſpräch 
auch darauf, wie es wol in jener Welt ſein werde, 
ob die Verſtorbenen dort einander wieder erkennen 
würden. Die ganze Geſellſchaft drang in Luther, 
daß er darüber Bericht gebe. In ſeinen Predigten, 
feinen akademiſchen Vorträgen und Troftbriefen hatte 
er ſonſt ſchon oft auf die Freude des Wiederſehens 
hingewieſen und dadurch den Schmerz der Trennung 
gemildert; jetzt ſuchte er dies auf ganze beſondere 
Weiſe aus der Schöpfungsgeſchichte darzuthun und 
ließ ſich alſo vernehmen: „Wie thät Adam? Er 


hatte Eva ſein Lebtag nicht geſehen, lag da und 
ſchlief. Als er aber aufwachte und das Weib vor 
ihm ſtand, das Gott ihm zur Geſellin gegeben 
hatte, fagte er nicht: wo kommſt du her? was biſt 
du? ſondern: das iſt Fleiſch von meinem Fleiſch 
und Bein von meinem Bein. Woher wußte er denn, 
daß das Weib von ihm genommen und nirgends 
anders her? es konnte ja auch aus einem Steine 
entſprungen ſein. Daher wußte er's, weil er des 
heiligen Geiſtes voll und in wahrhaftiger Erkennt⸗ 
niß Gottes war. Zu folder Erkenntniß und ſol⸗ 
chem Bilde Gottes werden wir in jenem Leben wies 
derum in Chriſto erneuert, daß wir Vater, Mutter 
und uns unter einander kennen werden von Ange⸗ 
ſicht beſſer, denn wie Adam und Eva.“ 

Bald nach der Mahlzeit ging er mit feinen bei⸗ 
den Söhnen, Martin und Paulus, in ſein Stüb⸗ 
chen, auch Johann Aurifaber war bei ihm. Wäh⸗ 
rend ſeines dreiwöchentlichen Aufenthalts in Eisleben 
hatte er ſich alle Abende um 8 Uhr, wenn nicht 
früher, von der Geſellſchaft hinweg und in ſein 
Zimmer begeben, wo gewöhnlich noch einige ſeiner 
Freunde um ihn waren. Rückte die Zeit des Schla⸗ 
fengehens heran, ſo ſtand er auf, ging an's Fenſter, 
öffnete dies, blickte empor zum Himmel und ſchüt⸗ 
tete ſein Herz in einem inbrünſtigen Gebete vor Gott 
aus. Er that dies oft ſo laut, daß mau einzelne 
Worte deutlich verſtehen konnte. Dann kam er wie⸗ 
der zur Geſellſchaft zurück, gewöhnlich mit fröhli⸗ 
chem Herzen, als hätte er eine ſchwere Laſt abgelegt, 
unterhielt ſich ungefähr eine halbe Viertelſtunde und 
begab ſich dann zur Ruhe. Als er aber an dieſem 
Abende vom Fenſter zurückkam und fein Gebet ber 
endet hatte, wendete er ſich an Aurifaber und ſagte 
zu ihm: „Mir wird wieder recht weh und bange um 
die Bruſt.“ Aurifaber erwiederte ihm: „Ich hab' 
geſehen, da ich der jungen Herren Präceptor war, 
daß ihnen die Gräfin, wenn ihnen um die Bruſt 
oder ſonſt übel ward, Einhorn gab; wollt Ihr's 
haben, fo will ich's holen.“ Da Luther eiuwilligte, 
ſo ging Aurifaber eilends hinweg und rief ſchnell 
noch dem Doctor Jonas und Magiſter Cölius, die 
auch bald heraufkamen. Weil das Uebel ſich ver⸗ 
ſchlimmerte, wurde das in ſolchem Falle oft ge⸗ 
brauchte Mittel wieder angewendet; man rieb ihn 
mit wollenen Tüchern, was von gutem Erfolg war. 
Unterdeß kam Auriſaber wieder zurück und auch der 
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Graf Albrecht kam mit ihm. „Wie geht's, lieber 
Herr Doctor?“ frug der Letztere. 
Noth, gnädiger Herr, es beginnt ſich zu beſſern.“ 
Da ſchabte der Graf ſelbſt das Einhorn, ging aber 
dann, als er ſah, daß es beſſer ward, wieder hin⸗ 
weg und ließ einen ſeiner Räthe, den Conrad von 
Wolframsdorf, bei ihm. Als Luther zweimal von 
dem geſchabten Einhorn in einem Löffel mit Wein 
eingenommen hatte, legte er ſich auf fein Ruhebett⸗ 
lein und ſagte: „wenn ich ein halbes Stündchen 
ſchlummern könnte, hoffte ich, es follte Alles beſſer 
werden.“ Er hatte ungefähr anderthalb Stunden 
einen ſanften und natürlichen Schlaf. Um Punkt 
10 Uhr erwachte er und als er ſah, daß außer ſei⸗ 
nen beiden Söhnen und ſeinem Diener Ambroſius 
auch noch Jonas und Cölius bei ihm waren, ſprach 
er: „Siehe, ſitzt Ihr noch? mögt Ihr Euch nicht 
zu Bette legen?“ „Nein, Herr Doctor, antwor⸗ 
teten ſie ihm, jetzt ſollen wir wachen und auf Euch 
warten.“ Er verlangte aufzuſtehen und in die 
Schlafkammer zu gehen, die an das Zimmer ſtleß 
und gegen allen Luftzug wohl verwahrt war. Als 
er über die Schwelle ſchritt, ſprach er: „Walt's Gott, 
ich gehe zu Bett“ und betete lateiniſch dieſen Spruch: 
„In deine Hände befehle ich meinen Geiſt, du haſt 
mich erlöſet, Herr, du treuer Gott.“ Als er ſich nieder- 
gelegt hatte, reichte er allen Anweſenden die Hand, 
wünſchte ihnen eine gute Nacht und fügte noch die 
Worte hinzu: „Doctor Jonas und Magiſter Cö⸗ 
lius, und ihr Andern, betet für unſern Herrn Gott 
und ſein Evangelium, daß ihm wohl gehe, denn 
das Concilium zu Trient und der leidige Papſt zür⸗ 
nen hart mit ihm.“ Bald entſchlummerte er und 
ſchlief bis nach 1 Uhr. 
Jonas, der bei ihm geblieben war, ob er wieder 


Schwachheit empfinde? antwortete er: „Ach Herr 


Gott, wie iſt mir fü wehe; ach lieber Doctor Jo⸗ 
nas, ich achte, ich werde hier zu Eisleben, da ich 
geboren und getauft bin, bleiben,“ worauf Jonas 
und der auweſende Diener Ambrofius ihm eutgeg⸗ 
neten: „Ach, ehrwürdiger Vater, Gott unfer 
himmliſcher Vater wird helfen durch Chriſtum, den 


ihr gepredigt habt.“ Er verließ das Bett wieder, 


ging, ohne daß man ihn zu führen brauchte, aus 
der Kammer heraus in das geheizte Zimmer, ſprach, 
als er die Schwelle überſchritt, wiederum die Worte: 
„In deine Hände befehle ich meinen Geiſt, du haſt 


„Es hat keine 


Auf die Frage des Doctor 


mich erlöſet, Herr, du treuer Gott,“ und legte 
ſich, nachdem er noch ein oder zwei Mal im Zim⸗ 


mer auf und ab gegangen war, auf fein Ruhebett, 


indem er klagte: es drücke ihn um die Bruſt ſehr 
hart, doch ſchone es noch des Herzens. Als er wie⸗ 
derum mit warmen Tüchern gerieben und die Kiſſen 
ihm gewärmt worden, fühlte er zwar eine Erleich⸗ 
terung, doch waren die anweſenden Freunde um 
ihn ſehr beſorgt. Magiſter Cölius und Johann 
Aurifaber waren hinzu gekommen; auch der Wirth, 
Johann Albrecht, der Stadtſchreiber und deſſen 
Frau, desgleichen zwei Aerzte, Magiſter Simon 
Wild und Doctor Ludwig, wurden gerufen; bald 
darauf kam Graf Albrecht ſammt ſeiner Gemahlin. 
Die Gräfin brachte noch allerlei Gewürz und Lab⸗ 
ſal mit und war unabläſſig bemüht, dem Kranken 
Erquickung zu reichen. Dieſer aber fagte: „Lieber 
Gott, mir iſt ſehr weh und angſt, ich fahre dahin: 
ich werde nun wohl zu Eisleben bleiben.“ Da 
ſprach Doctor Jonas und Magiſter Cölius ihin 
Troſt zu: „Ehrwürdiger Vater, rufet euren lieben 
Herrn Jeſum Chriſtum au, unſern hohen Prieſter, 
den einigen Mittler. Ein ſtarker Schweiß hat ſich 
eingefunden. Gott wird Gnade verleihen, daß es 
wird beſſer werden.“ „Ja, erwiederte Luther, es 
iſt der kalte Todesſchweiß, ich werde meinen Geiſt 


aufgeben, denn die Krankheit mehret ſich.“ Darauf 


betete er: 


O mein himmliſcher Vater, ein Gott und Ba⸗ 
ter unſers Herrn Jeſu Chriſti, du Gott alles 
Troſtes, ich danke dir, daß du mir deinen lieben 
Sohn Jeſum Chriſtum offenbaret haft, an den 
ich gläube, den ich gepredigt und bekannt habe, 
den ich geliebet und gelobet hab, welchen der 
leidige Papſt und alle Gottloſen ſchänden, ver⸗ 
folgen und läſtern, ich bitte dich, mein Herr 
Jeſu Chriſte, laß dir meine arme Seele“) be⸗ 
fohlen ſein. O himmliſcher Vater, ob ich ſchon 
dieſen Leib laſſen und aus dieſem Leben hinweg 
geriſſen werden muß, ſo weiß ich doch gewiß, 
daß ich bei dir ewig bleiben und aus deinen Hän⸗ 
den mich Niemand reißen kann. 
Ferner betete er in lateiniſcher Sprache die Sprüche 
Joh. 3, 18 und Pf. 68, 21: 
„meln Seelichen“ — fa lautete 
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Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das 
ewige Leben haben. 
der da hilft, und den Herrn Herrn, der vom 
Tode errettet. a 
Der Arzt, Magiſter Simon Wild, verſuchte 
noch eine Arznei, die er ſtets bei ſich zu führen 
pflegte und von welcher Luther einen Löffel voll 
nahm, worauf er wiederum ſprach: „Ich fahre 
dahin, meinen Geiſt werd' ich aufgeben.“ Dann 
betete er noch drei Mal ſchuell hinter einander: 
„Vater, in deine Hände befehle ich meinen Geiſt; 
du haſt mich erlöfet, du treuer Gott,“ und war 
dann plötzlich ſtill. Obgleich man ihn rüttelte, ihn 
rieb und ihm laut zurief, gab er doch keine Aut⸗ 
wort. Da ſprachen Doctor Jonas und Doctor 
Cölius mit lauter Stimme: „Ehrwürdiger Vater, 
wollet ihr auf Chriſtum und die Lehre, wie ihr die 
gepredigt, beſtändig“) ſterben?“ Vernehmlich ant⸗ 
wortete er „Ja“, wandte ſich auf die rechte Seite, 
faltete die Hände, fing an zu entſchlummern und 
ſchlief eine halbe Viertelſtunde, ſo daß ſich einige 
der Umſtehenden ſchon der Hoffnung hingaben, es 
werde beſſer mit ihm werden. Doch bald wurde 
er bleich, ſeine Füße wurden kalt, er holte noch 
einmal tief und ſanft Athem und gab ohne Unruhe 
und Todespein ſeinen Geiſt auf. So war ſein Ende 
dem Ende eines frommen Chriſten gleich, wie er 
daſſelbe eilf Tage vor ſeinem Tode ſelbſt beſchrieben 
hatte. Am 7. Febr. hatte er nämlich einem Freunde“) 
in ſein Predigtbuch den Spruch geſchrieben: „Wahr⸗ 
lich ſag ich euch, wer mein Wort hält, wird den 
Tod nimmermehr ſehen ewiglich“ und als Erklä⸗ 
rung dazu gefügt: „Wie unglaublich iſt doch das 
geredet und wider die öffentliche und tägliche Erz 
fahrung; dennoch ift es die Wahrheit, wenn ein 
Menſch mit Eruſt Gottes Wort im Her— 
zen betrachtet, ihm gläubet und darüber 
einſchläft oder ſtirbet, fo ſinket und 


) Beſtändig, d. b. in feftem Vertrauen und in 
Beharrlichkeit. 
) Dem Hohenſtein'ſchen Rentmeiſtet Elrich Hans Gas- 
man. 
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Wir haben einen Gott, 


führer er dahin, ehe er ſich des Todes 


verſiehet oder gewahr wird, und iſtge⸗ 
wiß ſelig im Wort, das er alſo gegläu⸗ 
bet und betrachtet, von hinnen gefah⸗ 
ren.“ So ſelig im Wort, das er gegläubet und 
betrachtet, iſt gewiß auch Martin Luther von hin⸗ 
nen gefahren, als er Donnerſtag den 18. Februar 
1546 des Morgens um drei Viertheil auf drei Uhr,“) 
umgeben von einem Kreiſe verwandter und eng be— 
freundeter Herzen, ſeine irdiſche Wallfahrt beendete 
und hinüberging in das himmliſche Heimathsland, 
nach dem er ſo oft ſich geſehnt. 

Die ſein Sterbelager umſtanden, konnten den 
Gedanken noch nicht faſſen, daß der Gottesmann 
ſo ſchnell ſolle zum Todesſchlafe entſchlummert ſein; 
tie hofften, daß er noch einmal würde der Erde wies 
dergegeben werden, und verſuchten durch eingeflößte 
Labſal und durch fortgeſetztes Reiben Lebenskraft 
und Lebenswärme wieder hervorzurufen. Doch der 
Engel des Todes hatte ſeinen Geiſt aus dem Lande 
der Sterblichen hinweg geführt. 


Vermiſchtes. 

In Baiern giebt es 133 Klöſter, 59 männ⸗ 
liche und 74 weibliche. Von den männlichen ſind 
9 für den Zweck des Jugendunterrichtes und zwei 
für die Kranken geſtiftet. Die andern find zur Bei⸗ 
hülfe in der Seelſorge beſtimmt. Vierzig davon 
ſind Franziskaner oder Kapuzinerklöſter. Von den 
weiblichen ſind 53 für Unterricht und Erziehung, 
19 für Kranke und Arme geſtiftet. Ein einziges iſt 
dem kontemplativen (beſchaulichen) Leben gewidmet. 
Gemiſchte Klöſter, nämlich theils männliche, 
theils weibliche, wie früher z. E. Franziskaner und 
ſogenannte Beguinen oder Seel weiber meiſt 
zuſammenlebten, ſcheint es alſo in Baiern nicht zu 
geben. 


) Nach andern Nachrichten ſtarb er zwiſchen drei und 
vier Uhr. Dieſe Abweichung darf nicht beftemden. Wer 
mit innig theilnehmender Seele an einem Sterbelager ſteht, 
denkt wel ſelten daran, bei dem letzten Athemzuge des Ster⸗ 
benden ängſtlich zur Uhr zu eilen und die Todes minute zu 
notiren. ; 
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Bekanntmachungen. 


4566] Das heute Vormittag 11 Uhr erfolgte Ableben unſerer jüngſten Tochter Anna zeigen wir 

Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch trauernd an. ö 
Görlitz, den 24. Februar 1846. DE Der Maurermeiſter Kießler. 
2 Sophie Kießler geb. Dittrich. 

1562] Das nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe zu früh für uns erfolgte traurige Ableben unſers 

eliebten Gatten und Vaters, des Knopfmacher⸗Meiſters Carl Immanuel Thorer, veranlaßt uns, 

ir die liebevollen Beweiſe der Theilnahme, die uns ſchon während feiner langen Krankheit kund gewor⸗ 
den, und von fo Vielen theils durch Ausſchmückung feines Sarges, fo wie auch durch die zahlreiche 
ehrende Begleitung zu feiner ſtillen Ruheſtätte zu Theil wurde, unſern innigſten, tiefgefühlteſten Dank 
abzuſtatten. Möge der gütige Gott ſie Alle vor ſolchen ähnlichen frühen Trennungsſchmerzen bewahren. 
3 ie Hinterbliebenen. 

(569) Auction. Kommenden Montag den 2. März, früh von 9 Uhr ab, ſollen im Auctions⸗ 
Lokale in der Roſengaſſe verſchiedene Gegenſtände, als: Sophas, Kleider- und Wirthſchafts⸗Schränke, 
Komoden, Tiſche, 6 Rohrſtühle, 1 Spiegel, 3 Aſtrallampen, große Bilder in Glas und Rahmen, Klei⸗ 
dungsſtücke und andere Sachen meiſtbietend und gegen baare Bezahlung verkauft werden. 5 
e. FFFTFVTTCTTTC0T0T0T0T00TC0TT0TTdTT—TT— Wießner, Auct. 

[542] 300 Kthlr. find zum 1. April 6. auszuleihen am Fiſchmarkt No. 66 b. parterre. 

545] Gegen ſichere Hypothek und zu 4 Procent Zinſen ift ein Kapital von 

545] Gegen ſich p 2 3 0 0 K h r 


vom 1. April c. ab auszuleihen. Wo? iſt zu erfahren in der Expedition des Anzeigers. 


1775 Vin gutes, fehlerfreies Sattelpferd und ein ſchöner, ſtarker, einfpänniger Spazferwagen (Roll⸗ 
2 1 Plane) ftehen zum Verkauf. Das Nähere beim b 2 15 
Zugemüſe⸗Händler Arndt, Schwarzegaſſe. 
1501 Annonce. 
Auf dem Dominio Berthelsdorf bei Sorau ſtehen vom 1. März ab 200 ſtarke polniſche Maſt⸗ 
hammel zum Verkauf. 


14550 Stroh Hüte 
werden gewaſchen, neu appretirt und nach diesjähriger Form umgenäht und moder⸗ 
niſirt in der Putz⸗ Handlung C. Finger. 

1537] Bau- und andere Saban können auf dem Forſtrevier Groß⸗Krauſcha täglich bis 
15. März c., für baare Bezahlung an den dortigen Förſter, abgelaſſen werden. 


1538] Ein Paar im 5. u. 6. Jahre ſtehende, gute und fehlerfreie Wagenpferde ſtehen vom 5. März 
an zum Verkauf in Gruna bei dem Unterzeichneten. Zur Beſichtigung fiehen die Pferde Donnerftag 


den 5. und 12. März im braunen Hirſch zu Görlitz. v. Pförtner. ö 
[539] Drei ftarfe Arbelts⸗Pferde find nebſt⸗Leſterwagen billig zu verkaufen in der Mittel⸗Langengaſſe 
No. 161. ö Bräuer, Lohnfuhrmann. 


„ . auf den 
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552] Stuhlrohr empfing und c zu geneigter 2 Köhl auf dem Obermarkte. 
c 


* 
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[565] Da ich mehrfach aufgefordert worden bin, ruſſiſchen Sallat anzufertigen, ſo erlaube ich 
mir hiermit anzuzeigen, daß ich dieſer Aufforderung nachgekommen, und derſelbe von jetzt an jederzeit 


aufs Beſte bei mir zu haben iſt. Carl Menzel, Wurſtfabrikant. 
f f Früher ecke. 


1550] Vom 28. Februar an kann alle Sonnabende, Sonntage und Montage ohne vorhergegangene 
Beſtellung gebadet werden. Wer an den andern Tagen zu baden wünſcht, wird erſucht, es zwei Stun⸗ 
den vorher zu beſtellen. Für die größte Reinlichkeit, prompteſte Bedienung und billigſte Freise wird 
beſtens geſorgt ſein. C. F. Sahr im Wilhelmsbade. 


Höchſt vortheilhaftes Anerbieten! 


Für ein ſolides Geſchäft, das an jedem, auch dem kleinſten, Orte mit Vortheil betrieben werden 
kann, werden Agenten geſucht, zu denen ſich ſowohl Kaufleute, als auch andere, mit der Feder nur eini⸗ 
ermaßen vertraute Berfonen qualifieiren Caution wird nicht gefordert, ſondern nur umfichtige Thätig⸗ 
eit, verbunden mit anerkannter Rechtlichkeit, durch welche die Möglichkeit geboten iſt, die Exiſtenz einer 
Familie auf anſtändige Weiſe zu ſichern. Auch bleibt jedem Agenten unbenommen, feine zeitherige Be⸗ 
chäftigung fortzutreiben, indem das fragliche Geſchäft die Kräfte eines Mannes nur theilweife in Anſpruch 
nimmt. Portofreie Anträge beliebe man unter der Chiffre: „S. & Co. poste restante Schneeberg in 
Sachſen“ abgehen zu laſſen Außer dem Porto für die Antwort werden den Bewerbern keinerlei Koſten 
angeſonnen. 


[570] Trockener und gewäſſerter Stockfifch wird während der Faftenzeit zu haben fein bei 
Joh. Springer's Wittwe. 


671 Fett Heringe von bekannter Güte hat wieder erhalten und 
empfiehlt billigſt Julius Eiffler. 

574] Eine Auswahl Canarienvögel männlichen und weiblichen Geſchlechts, in allen Gattungen und 
von vorzüglicher Güte, ſo wie 7 bis 8 Stück 8 ausgezeichnete Pfeifer, alle mit Bauer; ferner 
Mehlwürmer in Schocken und ein Dompfaffe find in No. 235. baldigſt zu verkaufen. 


577] Ein maſſives Haus mitten in der Stadt ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Wo? erfährt 
man in der Expedition d. Bl. 


re) Friſch gewaſſerter Stockfiſch iſt die Fastenzeit über zu haben bei 
Julius Eiffler. 


[578] Mein wohlaſſortirtes Lager von Rhein- und Franken⸗Weinen, Ungar:, rothen und 
weißen franzöſiſchen, wie auch mouſſirenden und diverſen Deſſert⸗Weinen empfehle ich 
einem geehrten Publikum zur geneigten Abnahme, werde die Preiſe auf das Billigſte f und bei Ue⸗ 
bernahme von Quantitäten jede mögliche Ermäßigung eintreten laſſen. Um Mißberſtändniſſe zu verhin⸗ 
dern, erkläre ich zugleich, daß ich keine Weinſtube etablire. 


Gerke, den 24. Jchum ! de, James Ludwig Schmidt. 


0 . [dA . 
[5817 Grund ſt ü ck ver kan f. 

Ein Mühlengrundſtück erſten 3 in der ſächſ. Oberlauſitz mit 4 Mahlgängen, 
Lohmühle und Bretſchneidemühle und ausreichendem Waſſer, zu Anlegung einer Fabrik ꝛc. noch beſonders 
ſehr gut geeignet, wozu 21 Scheffel Areal erſter Klaſſe gehören, wenig Abgaben, iſt ſofort Familienver⸗ 
hältmiſſe halber für den äußerſt billigen Preis von 14,500 Rthlr., von welchen 10,000 Athlr. überwieſen 
werden können, zu verkaufen beauftragt N 5 i Pretzſch in Zittau. 

Ein ganz maſſives Haus mit ſcht complett und in beſter Kundſchaft ſtehender warz⸗ 
ärberei — Druckerei mit allen . —— en Utenfilien in einer 5 — der 142555 be 
ufig für den ſehr billigen Preis von 3300 Rthlr. iſt Veränderungshalber ſofort zu verkaufen beauf⸗ 

tragt 2... a f 

(476) Gilf oder zwölf Stück alte oder neue, große, gute, ſielnerne Kuhtröge ſucht und kauft Häufel 

. Ro. 300. Beraufs-Angene kann an mich ſelbſt oder Herrn Gott Siegel im a 
erden. u: 7% . a 85 sieh 55 


[550] Ein Gans in der mitlern, Stadt wind zu-Faufen gefüdht, Wan Toem? Tagr die Gr F. Bd 


* 


— 2 
[585] Ein neuer Herren⸗Maskenanzug ift billig zu verkaufen beim Societätsboten Juriſch. 


1540) Etabliffemene | 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit bekannt, daß ich mich hier als Schloſſer etablirt habe, 
und bitte, mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren, indem ich reelle und billige Arbeit verſpreche. 
3 Herziger jun., Schloſſer, 
„wohnhaft auf dem Nikolaigraben No. 613. beim Victualienhändler Herrn Ickert. 
Mein Arbeitslokal iſt in No. 537. auf dem Steinwege. f 


[561] Ein wollenes Halstuch iſt gefunden worden welches der rechtmäßige Eigenthümer gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren zurickerhalten kann beim Schloſſermſtr. Falkner auf dem Paw dio. 366 b. 

1584] Es iſt am 23. Febr. Abends vor dem Weberthore ein wollenes UInſchla etuch gefunden wor⸗ 
den. Von wem? ſagt die Expedition des Görlitzer Anzeigers. ee sk 

550] Ein Peitſchen⸗Stock iſt gefunden worden und kann ihn der rechtmäßige Eigenthümer gegen 
Gang der Inſertions⸗Gebühren wieder in. Empfang nehmen in No. 1063. — der Nabengaſſes 5 

1576] Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit einem Pfefferrohrſtabe, an deſſen Spitze die Zwinge fehlt, 
iſt irgendwo ſtehen geblieben. Der ehrliche Finder wird erſu t, denſelben gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Expedition d. Bl. abzugeben. einen 1225 N 9 

et Ein Mantel von graumelirtem Tuche, mit blaukattunem Futter und weiße und blauſtreifiger 
Einziehſchnure iſt geſtohlen worden. Der, welcher mir den Dieb angeben kaun, erhält 3 Rthlr. Beloh⸗ 
nung. Bauer Hertel in Girbigsdorf. 

(544) Es hat von mir ein mir wohl bekanntes Mädchen ein ſchwarzes Sammet⸗Halsband mit Steins 
chen und ein Paar gläſerne Ohrglocken zu dem Ball bei Hrn. Weider, welcher am J. Februar ftattfand, 
geliehen. Sollte Selbige mir die genannten Stücke binnen acht Tagen nicht zuſtellen, ſo ſehe ich mich 
genöthigt, fie öffentlich bei ihrem Namen aufzufordern. 4 

Görlitz, den 24. Februar 1846. G. Förſter, Kleidermacher und Maskenverleiher. 

496] Eine freundliche Wohnung von 1 oder 2 meublirten Stuben, mit Altan, iſt vor dem Reichen⸗ 
dare in im Heppnerſchen Haufe No. 454/55. drei Treppen hoch zu vermiethen und zum 1. April 
c. zu beziehen. 


ws) Ein großer Laden und Niederlage 
iſt zu vermiethen. Näheres in No. 321. am Untermarkt. 


[568] Eine Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen auf der Galgengaſſe No. 982. bei der Witwe 
Ludwig. 


45731 Miethgeſuch. Eine Wohnung, beſtehend aus 3 bis 4 Stuben und nöthigem Beigelaß, 
wo möglich in einer Vorſtadt, wird zu miethen geſucht. Von wem? wird gefälligſt die Expedition des 


554] Sonntag den 1. März c., früh 9 Uhr, findet Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde ſtatt. 
Fe Girliß, den 23. Februar 1846. BER er: 5 Der Vorſtand. 
882] Gewerbe Verein zu Görlitz. oe: 


[535] 16122 Centner Ladun 


1817 Ctr. na ankfurt, Fürſtenberg, Neuzelle, 1070 Ctr. nach Sorau 
800 = — 8 Al = nach Halbau, Rauſcha, Kohlfurt, 


merf 1050 „ nach Görlitz. 
Die Abfuhr muß bis zum 15. April e. vollſtändig Feickt gan eldungen werden bis zum 
1. März c. angenommen. Wilbelmshütte bei Sprottau, im Februar 1846. b 
u. J. Baller & Co. f 
[558], Das Dominſum Ober: Bellmannsdorf beabſichtſgt, die Brauerei von Johannf d. J. 
Pe zu verpachten. Die Bedingungen find. beim Dominium- zu erſehen. 


3 


233) Ein Rittergut von mittler Größe, in der Nähe von Rothenburg, ſoll von Johannis d. J. ab 
u billigen Bedingungen, jedoch nur an einen ſoliden und eautionsfähigen Pächter, verpachtet werden. 
Da tluſtige erfahren auf frankirte Briefe oder mündliche Anfragen das Nähere in der Expedition des 
Görlitzer Anzeigers. 1 8 ü 

586] Ein moraliſch gebildetes Mädchen, welches Kenntuiſſe im Stricken, Sticken und etwas Schnei⸗ 
dern beſitzt, beſonders die Behandlung der Wäſche verſteht und häuslichen Arbeiten ſich unterzieht, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Perſonen, welche ſchon in derartigen 1 conditionirt haben, kön⸗ 
nen ſich unter Produktion ihrer Zeugniſſe auf dem Rittergute Ober⸗Gebelzig bei Weiſſenberg perſönlich melden. 

1547) Ein befähigter junger Mann von außerhalb findet zum 1. April c. unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen in einer hieſigen Material-Waaren⸗, Tabak- und Cigarren⸗Handlung als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men. Bei wem — iſt in der Erpedition d. Bl. zu erfragen. 


548] Einige Mädchen vom Lande finden unter ſoliden Bedingungen eine Penſſonsſſelle. Näheres 
No. 434. vor dem Frauenthore. 


1549| Zu Oſtern kann ein Schüler mit in Logis genommen werden, wo ihm die ſtets freie Benutzung 
eines Flügels mit zuſteht. Von wem? ſagt die Erpeditſen d. MW... 

(5750 Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luft hat, die Riemer⸗Profeſſion zu erlernen, erfährt 
das Nähere hierüber in der Expedition des Görlitzer Anzeigers. 2 

[5800 Ein bei der Kavallerie gedienter, mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher findet in No. 841. 
einen Dienſt. e . 5 * re LEER, 

(1579| Da ich meine Bedürfniſſe baar bezahle, fo bitte ich Jedermann, keinem Menſchen, wer es auch 
ſei, etwas auf meinen Namen zu leihen. Schulden, die ohne meine beſondere Zuſtimmung gemacht wor⸗ 
den ſind, werde ich niemals bezahlen. N Bürger, 

Görlitz, den 25. Februar 1846. DFDPauptlehrer an der Neißſchule. 

553] Bier⸗Abzug in der Schoͤnhof⸗Brauerei 
Sonnabend den 28. Febr. Weizenbier, Dienſtag den 3. Maͤrz Gerſtenbier, 
Dionnerſtag den 5. März Weizenbiee. 

1503) In Hrn. Siegerts Brauerei am Untermarkt Dienſtag den 
3. März Weizenbier⸗Abzug, Herr Günzel. 


e Den. er Brauerei in der Neißſtraße Donnerſtag den 
5. März Geritenbier- Abzug, Hrn. Thomaͤs Erben. 
Vom 3. März ab findet der Bier⸗Abzug fruͤh um 7 Uhr ſtatt. 


1583] Dienſtag den 3. März Weizenbier⸗Abzug im Dreßlerſchen Brauhofk, Obermarkt No. 137. 


. Künftigen Sonnabend, als den 28. d. Wits., ladet zum Schweinſchlachten und 


Wurſtſchmauſe ergebenſt ein Julius Müller, 
i 557 N Gaſthofs⸗Deſitzer zur „Stadt Leipzig“. 


(586 Sonntag den 1. März e., Nachmittags 5 Uhr, wird vom Stadt⸗ 
muſik⸗Chor großes Concert gegeben werden. Um recht zahlreichen Ber 
ſuch bittet E. Held, Pachter der Societät. 

0500 Ergebenſte Anzeige. 

Kommenden Montag, als den 2. März, Abends 6% Uhr wird von 
dem Stadtmuſik Chor ein großes Inſtrumental⸗Concert auf meinem 
Saale gegeben, wobei unter Anderm das allgemein beliebte Potpourri: 
Ein Sommertag zu Dresden, mit moͤglichſter Praciſton ausgeführt 
werden ſoll. Das Nähere werden Anſchlagezettel beſagen und wird um 
recht zahlreichen Beſuch ergebenſt gebeten. n. 

| | E. Strohbach zur Stadt Prag. 


Nebſt dem Publlkationsblatte. 


